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Vorwort
Nach den bewegten letzten zwei Jahren, in welchen die VWJD Tagung auf Grund der 
Corona-Situation ausfiel oder verschoben werden musste, gelingt es uns 2022 nun end-
lich wieder eine Tagung durchzuführen. 
Wir freuen uns daher besonders, erneut eine Plattform des wissenschaftlichen Aus-
tauschs für die Themenbereiche Wildtierbiologie und Wildtiermanagement im deutsch-
sprachigen Raum bieten zu können. Dass wir diese besondere Tagung im Setting des 
Nationalparks Hainich durchführen können, freut uns besonders und wir bedanken uns 
ganz herzlich bei der Nationalparkverwaltung Hainich für diese Möglichkeit und Un-
terstützung.
Mit dem Band 4 der Schriftenreihe der Vereinigung der Wildbiologen und Jagdwissen-
schaftler Deutschlands, erscheint damit auch der Tagungsband zur Tagung „Wildtier-
forschung im 21. Jahrhundert – Herausforderungen und Chancen bei Monitoring und 
Management“. Gerade die letzten beiden Jahre haben uns den großen Bedarf der Men-
schen nach Natur- und Wildtiererlebnissen vor Augen geführt. Dieser ist immer präsent 
und kann unter veränderten Bedingungen auch stark ansteigen.
Diese natürlichen Ressourcen, welche für die meisten von uns auch Forschungsobjekte 
darstellen, sind zudem ein gesellschaftliches Gut; dessen Erleben und Nutzung einem 
ständigen Prozess des Ausgleichs bedarf. Eine Abwägung zwischen den Bedürfnissen von 
Wildtieren und den vielfältigen Ansprüchen an deren Funktionen für die Gesellschaft 
gilt es daher umso bedachter zu steuern. Die Verzahnung von gesellschaftlichen An-
sprüchen und elementaren Bedürfnissen von Wildtieren und ihren Lebensräumen wird 
daher die Kernaufgabe der kommenden Jahrzehnte darstellen.
Im Namen des Vorstandes der VWJD e.V. wünsche ich Ihnen eine spannende Tagung 
mit inspirierenden Eindrücken und Erkenntnissen sowie gute Gelegenheiten zum Aus-
tausch mit KollegInnen und viele schöne Erlebnisse im Nationalpark Hainich.

Dr. Janosch Arnold
Vorsitzender der Vereinigung der Wildbiologen und Jagdwissenschaftler Deutschlands 
(VWJD e.V.)
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Vorwort
Mit dem Tagungstitel „Wildtierforschung im 21. Jahrhundert – Herausforderungen und 
Chancen bei Monitoring und Management“ hätte die aktuelle Brisanz, auch außerhalb 
der Wildtierforschung, nicht besser getroffen werden können. Corona begleitet uns nun 
schon seit über 2 Jahren und hat auch die Tagungsorganisation vor große Herausforde-
rungen gestellt. Mit Blick auf die aktuellen Weltgeschehnisse, den Klimawandel und den 
Rückgang der Biodiversität gibt es aber sicher noch weit größere Herausforderungen. 
Nichtsdestotrotz gehen damit oft auch Chancen einher und deswegen sind wir umso 
mehr erfreut, nun endlich Wildbiologen/innen aus ganz Deutschland zur Jahrestagung 
der VWJD am Rande des Nationalparks Hainich willkommen zu heißen. 
Nationalparke mit ihrem Ansatz „Natur Natur sein lassen“ beherbergen einzigartige und 
unentbehrliche Wildnisflächen für besondere Forschungsansätze, bei welchen auch die 
Wildtierforschung eine wichtige Rolle einnimmt. Oft scheinen die Herausforderungen 
insbesondere im Bereich Wildtiermanagement weitaus größer zu sein als außerhalb. Aber 
genau hier müssen auch immer Chancen gesehen werden. Für den Nationalpark Hai-
nich bedeutet daher die Austragung dieser wissenschaftlichen Fachtagung sehr viel, denn 
zum ersten Mal kommen hier in so großer Anzahl WissenschaftlerInnen, Behörden- und 
VerbandsvertreterInnen sowie Akteure aus dem Bereich der Wildbiologie und Wildtier-
forschung zusammen. 
Wir sind überzeugt, dass die Tagung geprägt sein wird von – endlich wieder – per-
sönlichen Gesprächen, interessanten Vorträgen, spannenden Fachdiskussionen und ge-
selligem Beisammensein. Wir freuen uns auf ein Kennenlernen und Wiedersehen und 
heißen alle TeilnehmerInnen schon jetzt im Nationalpark Hainich, der seit 2011 den 
UNESCO-Welterbe-Titel innehat und nächstes Jahr sein 25jähriges Jubiläum feiert, 
herzlich willkommen!

Manfred Großmann, Alisa Klamm
Verwaltung Nationalpark Hainich
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Lässt sich Rotwild zählen? – Großflächiges Populationsmonitoring von 
Rothirschen mit Fotofallen im Nordschwarzwald

Is red deer countable? – Extensive population monitoring of red deer with 
camera traps in the northern Black Forest

Kröschel, M.1, Thoma, S.1, Wilhelm, C.1 , Fechter, D.1, Kratzer, R.2, Suchant, R.1

¹Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden- Württemberg, FVA-Wildtierinstitut, 
Wonnhaldestr. 4, 79100 Freiburg, Deutschland, Max.Kroeschel@forst.bwl.de, Tel: +49 (0)761 
4018 379
²Nationalpark Schwarzwald, Wildtiermanagement und Wildtierforschung, Schwarzwaldhoch-
str. 2, 77889 Seebach, Deutschland

Keywords: Rothirsch, Cervus elaphus, Fotofallen, Monitoring, Populationsdichte, Ge-
schlechterverhältnis

Zusammenfassung
Belastbare Zahlen zur Entwicklung von Wildtierpopulationen sind für ein zielgerichtetes 
Wildtiermanagement elementar. Für viele Arten steht hierfür meist nur die Jagdstatistik 
zur Verfügung. Für die Entwicklung der Rotwildkonzeption Nordschwarzwald sollten 
Informationen zur räumlichen Verteilung der Rothirsche, dem Geschlechterverhältnis 
und der Populationsdichte gewonnen werden.
Über das Untersuchungsgebiet haben wir ein quadratisches Raster von 1x1km mit ins-
gesamt 1054 Fotofallenstandorten gelegt. Im Untersuchungszeitraum von zweieinhalb 
Jahren wurde jeder Standort zweimal für mindestens drei Wochen mit einer Fotofal-
le ausgestattet und die erfassten Rothirschereignisse ausgewertet. Zusätzlich haben wir 
Kovariablen an den Fotofallenstandorten erfasst und die Detektionswahrscheinlichkeit 
modelliert. 
Insgesamt konnten wir über 2881 Ereignisse mit Rothirschen an mehr als 57.000 Foto-
fallentagen erfassen. Die Detektionswahrscheinlichkeit von Rothirschen an einem Foto-
fallenstandort wurde maßgeblich von der Entfernung der Fotofalle zum nächstgelegenen 
Waldweg, der überwachten Struktur, dem Detektionsbereich der Fotofalle, der Nah-
rungsverfügbarkeit am Standort, der saisonalen Laufstrecke der Rothirsche und der Prä-
senz von Menschen am Fotofallenstandort beeinflusst. Durch das Fotofallenmonitoring 
konnten wir eine heterogene räumliche Verteilung der Rothirsche im Gebiet und ein zu 
den weiblichen Tieren verschobenes Geschlechterverhältnis nachweisen. 
Das Fotofallenmonitoring mit Verwendung des relativen Populationsindex hat sich als 
effektives und effizientes Instrument für das Monitoring von Rothirschbeständen, gerade 
in dicht bewaldeten Lebensräumen, herausgestellt. 
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Summary
Reliable data on the development of game populations are vital in wildlife management. 
For many species only hunting bags are accessible for this purpose. For the development 
of the „Rotwildkonzeption Nordschwarzwald“, information on the spatial distribution, 
the sex ratio and population density of red deer were to be gathered. 
We overlaid the research area with a 1x1km raster containing a total of 1054 camera 
trap locations in the research area. During the study period of 2 and a half years, every 
location was equipped with a camera trap twice for at least three weeks and all red deer 
events were analyzed. Additionally, we modeled the detection probability.
In total, we recorded 2881 events with red deer on more than 57.000 trapping days. 
Detection probability of red deer on a camera trap location was mainly influenced by the 
distance of the camera trap to the nearest trail, the surveyed structure, the detection area 
of the camera trap, food availability, the seasonal walking distance of red deer and human 
presence at the camera location. We detected a heterogeneous distribution of red deer in 
the study area and a shifted sex ratio towards females.
Camera trapping using a relative density index proved to be both an efficient and effec-
tive tool for the monitoring of red deer populations, particularly in habitats with dense 
forest structures. 

Einleitung
Die Größe einer Wildtierpopulation und deren Entwicklung über die Zeit sind entschei-
dende Größen in vielen Aufgabenfeldern des Wildtiermanagements. Da Wildbestandser-
fassungen, besonders in den bewaldeten Landschaften von Mitteleuropa, herausfordernd 
sind, wird für die Abschussplanung vielerorts auf direkte Bestandserfassungen verzichtet 
und indirekte Indizes wie Konstitution des Wildes oder Zustand der Vegetation herange-
zogen (Appolonio et al. 2010). Insbesondere bei Arten mit großem Raumanspruch und 
hohem Konfliktpotential, wie dem Rothirsch, lassen sich tragfähige revierübergreifende 
Lösungskonzepte oft nur finden, wenn wissenschaftlich fundierte Daten über die Wild-
verteilung auf der Fläche vorliegen. 
Standardmäßig werden Abschusszahlen für die Erfassung von Wildbeständen herange-
zogen. Streckenanalysen haben jedoch den Nachteil, dass nicht bekannt ist wie hoch der 
Ausgangsbestand und der Zuwachs tatsächlich sind. Daher können sie bestenfalls als gro-
ber Indikator für deren Höhe und Entwicklung herangezogen werden. Wissenschaftlich 
fundierte Methoden können genauere Zahlen liefern und erlauben ebenfalls die Schät-
zung der damit verbundenen Unsicherheit. Durch den meist erheblichen Arbeits- und 
Kostenaufwand ist deren Einsatz oft nur in kleineren Untersuchungsgebiete praktikabel. 
Eine vielversprechende Ausnahme bietet der standardisierte Einsatz von Fotofallen. Fo-
tofallen sind aus dem Werkzeugkoffer der wildtierökologischen Forschung heutzutage 
nicht mehr wegzudenken (Steenweg et al. 2017). Sie erlauben nahezu ungestörte Wild-
tierbeobachtungen zu jeder Tages- und Nachtzeit und wurden erfolgreich eingesetzt, um 
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Fragestellungen zur Präsenz, Dichte und zum Verhalten von Wildtieren zu beantworten 
(Burton et al. 2015). Idealerweise korrelieren die an einer Fotofalle erfassten Ereignisse 
mit der Wilddichte im Untersuchungsgebiet (Parsons et al. 2017). Fotofallen sind je-
doch nicht perfekt, da sie ein im Untersuchungsgebiet präsentes Tier nicht zwangsläufig 
erfassen. Die Detektionswahrscheinlichkeit an einem Fotofallenstandort hängt von di-
versen Faktoren ab, die auf unterschiedlichen räumlichen und zeitlichen Skalen wirken 
(Burton et al. 2015, Hamel et al. 2013, Meek et al. 2014). Die Wahrscheinlichkeit für 
die Erfassung eines Tieres im Sensorbereich der Kamera wird zum Beispiel durch die 
kamerabedingte Sensorbreite oder durch die Ausrichtung der Fotofalle beeinflusst. Wild-
tiere bewegen sich zudem nicht zufällig in der Landschaft und weisen im Jahresverlauf 
unterschiedliche räumliche Aktivitätsschwerpunkte auf. Die Detektionswahrscheinlich-
keit kann so auch von Habitat, Jahreszeit, Temperatur und Verhalten beeinflusst werden. 
Ziel der Untersuchung war es die räumliche Verteilung, die relative Dichte und die Po-
pulationsstruktur der Rothirsche im Rotwildgebiet Nordschwarzwald zu untersuchen. 
Hierfür sollte primär ein systematisches Fotofallenmonitoring entwickelt und flächig 
angewendet werden. Die Modellierung der Detektionswahrscheinlichkeit war ein Unter-
ziel der Untersuchung, um einen systematischen Fehler durch das Untersuchungsdesign 
zu vermeiden. 

Material und Methoden
Das Rotwildgebiet Nordschwarzwald ist das größte Rotwildgebiet in Baden-Württem-
berg, umfasst eine Fläche von 1050km² und erstreckt sich über einen Höhengradienten 
von 160m – 1163m. Die Landbedeckung wird mit 89% von Wald dominiert (75% 
Nadelwald, 17% Mischwald und 8% Laubwald). Durch Orkan Lothar im Jahr 1999 
kam es im Gebiet zu großflächigen Windwürfen, deren gutes Nahrungsangebot in den 
Folgejahren vermutlich zu einem Ansteigen der Rothirschbestände geführt hat. Die vor-
liegenden Streckenzahlen auf Gemeindeebene lassen eine heterogene Verteilung der Rot-
hirsche im Gebiet vermuten. 
Für das Fotofallenmonitoring haben wir ein Raster von 1x1km über das Gebiet gelegt. 
Jeder der 1054 Rasterpunkte innerhalb des Rotwildgebiets war Ausgangspunkt für einen 
Fotofallenstandort. Da nicht alle Fotofallenstandorte zeitgleich beprobt werden konn-
ten, haben wir jeweils 25, möglichst in einem Quadrat von 5x5km zusammenliegende 
Rasterpunkte, zu „Sessions“ gruppiert. Alle Fotofallenstandorte einer Session wurden 
zeitgleich für einen Zeitraum von mindestens drei Wochen (Mittel: 28Tage) beprobt. 
Die Reihenfolge der Sessions haben wir zufällig festgelegt und zeitgleich durchschnittlich 
drei Sessions beprobt. In dem Untersuchungszeitraum von zweieinhalb Jahren konnten 
so alle Fotofallenstandorte zweimal für mindestens drei Wochen beprobt werden. Die 
Fotofallen haben wir ausschließlich mit eigenem Personal ausgebracht. An jedem Fo-
tofallenstandort haben wir zunächst im nahen Umkreis nach einem Wildwechsel oder 
einer Rückegasse geschaut und dort die Fotofalle in einer Höhe von etwa einem Meter 
an einem Baum angebracht. Haben wir keine entsprechende Struktur gefunden, dann 
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wurde die Fotofalle am Rastermittelpunkt ausgebracht. Wir haben ausschließlich Foto-
fallen des Typs Cuddeback C mit Infrarot oder Schwarzlichtblitz verwendet. Der Blitz-
typ wurde zufällig ausgewählt. Die Fotofallen waren so eingestellt, dass von einem Tier 
im Detektionsbereich der Kamera immer drei Serienbilder aufgenommen wurden und 
die Kamera anschließend fünf Sekunden vor der nächsten Bildserie pausierte. 
Die an den Fotofallenstandorten aufgenommenen Bilder wurden mit dem Programm 
FFM2 klassifiziert. Hierbei haben wir alle Bilder, die in einem Abstand von fünf Mi-
nuten aufgenommen wurden, zu einem Ereignis zusammengefasst und Tierart sowie 
Anzahl bestimmt. Bei Rothirschen haben wir zusätzlich das Geschlecht und das Alter 
der fotografierten Tiere bestimmt und in folgende Klassen gruppiert: Kalb, Schmaltier 
(einjährig), Spießer (einjährig), Alttier (mehrjährig), Hirsch mittelalt (2 bis ~6-jährig) 
und Hirsch alt (ab ~7-jährig). Die klassifizierten Ereignisse wurden anschließend in eine 
PostgreSQL-Datenbank überführt und die Detektionsrate als Anzahl detektierter Rot-
hirsche pro Woche für jeden Fotofallenstandort berechnet. Für die Modellierung der 
Detektionswahrscheinlichkeit am Fotofallenstandort haben wir ein Generalisiertes Li-
neares Modell in R gerechnet und den Einfluss der überwachten Struktur, die Distanz 
zum nächsten Weg, die Präsenz von Menschen, die durchschnittliche Laufstrecke der 
Rothirsche im Beprobungszeitraum, die Blitzart, die Nahrungsverfügbarkeit, die De-
ckung und die Durchschnittstemperatur untersucht (für Details siehe Kröschel et al. 
in Vorbereitung). Für die signifikanten Einflussvariablen haben wir anschließend einen 
Korrekturfaktor für jeden Fotofallenstandort berechnet. Da die Varianz an den Fotofal-
lenstandorten erwartungsgemäß sehr groß war und diese maßgeblich von der saisonalen 
Raumnutzung der Tiere beeinflusst wird, haben wir abschließend die Detektionsrate 
mit Hilfe einer gleitenden Mittelwertberechnung über ein Fenster von 3x3km um den 
Fotofallenstandort geglättet. Die Fenstergröße haben wir an der im Gebiet festgestellten 
Streifgebietsgröße von besenderten Rothirschen orientiert.

Ergebnisse
Im Untersuchungszeitraum konnten wir an den Fotofallenstandorten insgesamt 2881 
Rothirschereignisse an mehr als 57.000 Fotofallentagen erfassen. Die Gruppengröße bei 
den Rothirschereignissen lag durchschnittlich bei 1,44 Tieren pro Ereignis (SD = 0,81). 
Die durchschnittliche Detektionsrate lag bei 0,45 Rothirschen pro Woche (SD = 0,94). 
Die räumliche Verteilung der erfassten Rothirsche im Untersuchungsgebiet war sehr he-
terogen (siehe Abb. 1). In 20% des Untersuchungsgebietes war die Rothirschdichte so 
gering, dass wir sie nicht mit dem Fotofallenmonitoring nachweisen konnten. Die größ-
ten Rothirschdichten befanden sich dagegen an zwei Schwerpunkten im Untersuchungs-
gebiet. Dort lag die gemittelte Detektionsrate bei 2,9 Rothirschen pro Woche. 
Bis auf die Blitzart hatten alle untersuchten Variablen einen signifikanten Einfluss auf 
die Detektionswahrscheinlichkeit am Fotofallenstandort (Details siehe Kröschel et al. in 
Vorbereitung). Nach Anwendung der Korrekturfaktoren hat sich die relative Rothirsch-
dichte im Gebiet leicht verändert (siehe Abb. 1 rechts). 
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Abbildung 1: Über das Fotofallenmonitoring erfasste relative Rotwilddichte im Rotwildgebiet 
Nordschwarzwald. Links: Gemittelte Detektionsrate, rechts: gemittelte korrigierte Detektions-
rate.

Abbildung 2: Über das Fotofallenmonitoring 
erfasste Geschlechterverhältnis im Rotwildge-
biet Nordschwarzwald; links auf Basis der er-
fassten Rothirschereignisse und rechts auf Basis 
der korrigierten Ereignisse.
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Das Geschlechterverhältnis in der untersuchten Rothirschpopulation war zu den weib-
lichen Tieren verschoben (66% ♀ zu 33%♂; siehe Abb. 2) und unterschied sich damit 
deutlich von den in den meisten Rotwildrichtlinen geforderten Geschlechterverhältnis 
von 1:1. Nach der Korrektur für die Detektionswahrscheinlichkeit am Fotofallenstand-
ort war dieser Unterschied noch ausgeprägter (73% ♀, 27% ♂). 

Diskussion
Über das systematische Fotofallenmonitoring konnten wir eine sehr heterogene Rot-
hirschdichte und ein zu den weiblichen Tieren verschobenes Geschlechterverhältnis im 
Rotwildgebiet Nordschwarzwald nachweisen. Diese Informationen bilden eine wichtige 
Grundlage für die räumlich differenzierte Anpassung und Evaluation des Rotwildma-
nagements im Gebiet. Aufgrund von ansteigenden Wildschäden wurden die Abschuss-
pläne bereits in den vorangegangenen Jahren über das gesamte Gebiet sukzessive erhöht. 
Mit den Ergebnissen des Fotofallenmonitorings lassen sich nun Schwerpunkte mit ent-
sprechendem Handlungsbedarf identifizieren, einfacher kommunizieren und zielgerich-
teter Maßnahmen identifizieren. Auch die Einigung und Umsetzung von revierübergrei-
fenden Maßnahmen wird durch die transparente Datengrundlage vereinfacht. Aufgrund 
der erstmaligen Durchführung des Fotofallenmonitorings konnten wir noch keine 
Evaluation der bisher getätigten Managementmaßnahmen durchführen. Der weibliche 
Überhang in der Population lässt jedoch vermuten, dass die Geschlechteraufteilung in 
der bisherigen Jagdstrecke nicht ausgereicht hat, um eine regionale Reduktion und ein 
ausgeglichenes Geschlechterverhältnis zu erreichen. Letzteres ist insbesondere deshalb 
anzustreben, da durch den hohen Kahlwildanteil ein deutlich höherer Populationszu-
wachs im Vergleich zu einer Population mit ausgeglichenem Geschlechterverhältnis zu 
erwarten ist. 
Die Beprobung des Untersuchungsgebietes mit durchschnittlich 75 Fotofallen war nur 
über eine relativ grobe räumliche Auflösung und die zeitliche Beschränkung des Bepro-
bungseitraumes möglich. Um dennoch eine effektive Erfassung der Rothirschpopulati-
on zu gewährleisten, haben wir versucht, die Erfassungswahrscheinlichkeit am Standort 
über die Selektion von Rückegassen und Wildwechseln zu maximieren. In den ver-
gangenen Jahren wurden mehrere Analysemethoden für die Berechnung der absoluten 
Wilddichten mit Fotofallendaten von nichtmarkierte Tieren entwickelt, die ebenfalls die 
Detektionswahrscheinlichkeit am Standort schätzen (Gilbert et al. 2021). Aufgrund der 
vorhandenen analytischen Schwachstellen haben wir uns jedoch dazu entschieden, den 
relativen Dichteindex als Zielgröße zu verwenden und die Detektionswahrscheinlichkeit 
separat zu modellieren, sodass ein systematischer Fehler vermieden wird. Dies ist ins-
besondere bei einer weiteren Reduktion des Aufnahmeaufwandes über ein Referenzflä-
chenmonitoring zwingend erforderlich. 
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Zusammenfassung
Mit dem Ziel einer Bestandesschätzung wurden im Frühjahr 2018 Kotproben entlang 
von 101 Transekten vom Damhirsch und Rothirsch im Nationalpark (NLP) Hainich 
gesammelt und genetisch analysiert. Hierfür wurde eine Unterstichprobe von insgesamt 
1.200 Kotproben gezogen und diese unter Anwendung von acht (Rothirsch) bzw. 16 
(Damhirsch) Mikrosatelliten genotypisiert. Im Ergebnis konnten für den Damhirsch 
insgesamt 120 unterschiedliche Individuen, von denen 26 männlich und 92 weiblich 
waren, identifiziert werden. Bei zwei Individuen war der Geschlechtsmarker nicht aus-
wertbar. Während der genetischen Analysen zeigte sich, dass die genetische Variabilität 
der Damhirschpopulation im NLP Hainich sehr gering ist. Zudem wurden nur we-
nige Individuen mehrfach erfasst, sodass eine Bestandesschätzung für den Damhirsch 
nicht durchgeführt werden konnte. Beim Rothirsch hingegen wurden 277 Individuen, 
davon 104 männlich, 161 weiblich und 12 mit nicht auswertbarem Geschlechtsmarker, 
nachgewiesen. Mit einer Mehrfacherfassungsrate von 46 % und der Anwendung eines 
räumlich expliziten Fang-Wiederfang-Ansatzes konnte eine Bestandesschätzung durch-
geführt werden. Die geschätzte Dichte des Gesamtbestandes beim Rothirsch entspricht 
etwa 3,4 Individuen/ 100 ha im NLP Hainich. Die Verteilung der mehrfach erfassten 
Proben beim Rothirsch deuten zudem daraufhin, dass die Art nicht nur den NLP, son-
dern auch angrenzende Waldbereiche als Lebensraum nutzt. 

Summary
In spring 2018, red deer and fallow deer faecal samples were collected in the Hainich Na-
tional Park (NLP) with the aim of a genetic population density estimation. A subsample 
of 1200 samples was genotyped using eight microsatellites for red deer and 16 for fallow 
deer. For the fallow deer, 120 different individuals were identified, of which 26 were male 
and 92 female. For the remaining two individuals, the sex marker did not amplifiy. The 
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genetic variability of the fallow deer population in the Hainich NLP turned out to be 
very low. Furthermore, very few fallow deer were sampled more than once, thus we did 
not use the fallow deer data for population density estimation. However, we sampled 277 
individual red deer, 104 males, 161 females and 12 for which the sex marker failed to 
amplify. With a recapture rate of 46 %, we calculated population density estimates based 
on a spatially explicit capture-recapture approach. The estimated total red deer popula-
tion density corresponds to approximately 3,4 individuals/ 100 ha in the Hainich NLP. 
The spatial distribution of the red deer sampled several times indicates that this species 
frequents not only the NLP, but also the adjacent forested areas.

Einleitung
Die Untersuchung der Huftierbestände in Nationalparken nimmt einen wichtigen Teil 
im Rahmen des Wildtiermonitorings ein. Der NLP Hainich ist mit einer Gesamtfläche 
von 7.500 ha zwar der aktuell zweitkleinste Nationalpark in Deutschland, ist aber den-
noch aufgrund seiner naturräumlichen Ausstattung und Nutzungsgeschichte Lebens-
raum für insgesamt 4 Huftierarten: Wildschwein, Reh, Damhirsch und Rothirsch. Aus-
sagen zur deren Bestandesdichten können mithilfe verschiedener Methoden getroffen 
werden. Die Kotgenotypisierung als nicht-invasives Verfahren der Bestandesschätzung 
hat den Vorteil, dass sie die indirekte Erfassung der Tiere und die Genauigkeit und Prä-
zision der Fang-Wiederfangmethode kombiniert (McKelvey & Schwartz 2004, Beja-
Pereira et al. 2009). Für den Damhirsch und Rothirsch sollten nun erstmals belastbare 
Daten zur Bestandesdichte mithilfe dieser Methode ermittelt werden.

Material und Methoden 

Beprobung
Über die zu beprobende Fläche von 7.500 ha wurden insgesamt 101 Suchtransekte, mit 
einem Abstand von ca. 100 m zueinander, in Ost-West-Richtung gelegt, um eine flächige 
Erfassung des gesamten Untersuchungsgebietes zu gewährleisten (Abb. 1). Die Transekte 
waren im Mittel ca. sieben km lang und wurden an insgesamt neun Beprobungstagen 
im Zeitraum 19.03.2018 - 05.04.2018 von jeweils einer Person nach Rothirsch- und 
Damhirschlosung abgesucht. Für jede gefundene Losung wurden Tierart und Frische 
der Losung sowie die Verortung mittels GPS aufgenommen. Da es in Größe und Form 
einen erheblichen Überlappungsbereich zwischen Rothirsch- und Damhirschlosung 
gibt, ist eine sichere Unterscheidung zwischen der Losung beider Tierarten anhand ihres 
Aussehens in vielen Fällen nicht möglich. Aus diesem Grund wurde die Sicherheit der 
optischen Arterkennung als Anhaltspunkt bei der späteren Probenauswahl im Labor in 
das Feldprotokoll aufgenommen und die tatsächliche Artzugehörigkeit der Proben im 
Labor genetisch überprüft.


